
hier bekommen Frauen fast so viel Gehalt wie Männer

hier bekommen Frauen deutlich weniger Gehalt als Männer

Sonderausgabe
zur Landtagswahl

Nachrichten und Recherchen für Mecklenburg-Vorpommern

Sonderausgabe — September 2026



Editorial

MV ist spitze, oder? 
Mecklenburg-Vorpommern fehlt es an Industrie. Während das verarbeitende 
Gewerbe hier rund 11,2 Prozent der Wirtschaft sleistung ausmacht, sind es in 
Bayern etwa 23 Prozent. Man könnte denken, die Landwirtschaft  gleiche das aus. 
Doch auch sie trägt nur 3,4 Prozent zur Wirtschaft sleistung bei. MV ist vor allem 
ein Land der Dienstleistungen: Rund 70,7 Prozent der Wirtschaft sleistung ent-
stehen durch sie. Dazu gehört auch der für das Land wichtige Tourismus. MV hat 
deutschlandweit die meisten Übernachtungen pro Kopf.

Einige größere industrielle Betriebe entstanden vor allem während der DDR-
Zeit, besonders im Schiffb  au in Rostock, Wismar, Stralsund und Wolgast. Dass 
sich in MV insgesamt weniger Industrie angesiedelt hat, hatt e auch eine ande-
re Folge: Viele Naturräume und alte Stadtbilder sind erhalten geblieben. Was 
wirtschaft lich lange vor allem ein Nachteil war, kann heute auch eine Stärke sein, 
etwa für Tourismus, Lebensqualität und erneuerbare Energien.

Auch an anderer Stelle zeigt sich ein gemischtes Bild. Frauen und Männer verdie-
nen in MV vergleichsweise ähnlich. Das hat vor allem damit zu tun, dass Frauen 
in der DDR in der Regel gearbeitet haben. Heute bekommen Frauen pro Stunde 
im Durchschnitt  noch vier Prozent weniger Gehalt als Männer. Der Unterschied 
ist deutschlandweit hier mit am kleinsten. Gleichzeitig verdienen die Menschen 
in MV, wie in Ostdeutschland insgesamt, weniger als im Bundesdurchschnitt .

Am 20. September wird in Mecklenburg-Vorpommern ein neuer Landtag ge-
wählt. In dieser Sonderausgabe von KA TAPULT MV stellen wir alle zugelasse-
nen Parteien und ihre Ideen vor, wie sie die Stärken von MV ausbauen und die 
Schwächen verkleinern wollen.
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Unter dem Motto „Sozial. Gerecht. Antifaschistisch“ verspricht die 
Linke unter anderem mehr Investitionen in Bildung, sozialen Woh-
nungsbau, Pflege und öffentliche Infrastruktur. Wie die SPD setzt 
sie auf Stabilität und möchte ihre politischen Schwerpunktthemen 
weiterverfolgen. Bei rund zwölf Prozent der Wahlberechtigten fin-
det sie damit laut der letzten Umfrage zur Landtagswahl Anklang.

Mit der aktuellen Ministerpräsidentin Manuela Schwesig als Spit-
zenkandidatin setzt die SPD auf ein bekanntes Gesicht und möch-
te so vor allem zwei Punkte vermitteln: Vertrauen und Stabilität.  
Inhaltlich setzt die Partei in ihrem Wahlprogramm auf die Kern-
themen Bildung, Soziales und Wirtschaft. In einer Umfrage von  
Anfang Juli liegt die SPD im Bundesland bei 29 Prozent.

Die Freien Demokraten setzten im Wahlkampf auf ein Spitzen-
duo, bestehend aus Jessica Mendle und Jakob Schirmer. Mit 
dem Motto „Du willst was reißen? Wir auch“ will die Partei die 
Wahlberechtigten dazu bringen, ihr Kreuz bei der FDP zu ma-
chen. Mit unter drei Prozent in der letzten Wahlumfrage aus 
dem Juli scheint die Wahrscheinlichkeit, wieder in MVs Land-
tag zu kommen, eher gering.

Aktuelle Umfragewerte sehen die Partei bei neun Prozent. 
Und damit weit abgeschlagen hinter SPD (27 Prozent) und 
Af D (36 Prozent). Inhaltlich hat die CDU in einigen Punkten 
Überschneidungen mit der Af D: So fordert sie im Wahlpro-
gramm ein Verbot von geschlechtergerechter Sprache sowie 
handyfreie Schulen bis zur zehnten Klasse. Förderschulen 
sollen hingegen erhalten bleiben.

Bei der letzten Umfrage lag die Af D bei 36 Prozent. Das Wahl-
programm, das die Partei selbst als Regierungsprogramm 
sieht, wurde von diversen Medien aufgrund seiner völkisch-
nationalistischen Ausrichtung kritisiert.

Unter dem Motto „Klare Kante Zukunft – Für Mensch und 
Natur in MV“ treten die Grünen zur Wahl an. Inhaltlich ver-
bindet die Partei Klima- und Umweltschutz mit progressiver 
Gesellschaftspolitik. In der letzten Umfrage lagen die Grünen 
bei fünf Prozent und könnten damit knapp den Wiedereinzug 
in den Landtag schaffen.

Zwischen Etablierten und Neuen

Diese Parteien stehen zur Wahl
Am 20. September können Wahlberechtigte aus MV ihr Kreuz bei Kandidierenden 
von insgesamt 19 Parteien machen. Ein bunter Strauß an Optionen zwischen den 
üblichen Verdächtigen und ihren Herausforderern.
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Katze

hat kein Tier 
angegeben

Adler

Adler

Wir haben die Parteien 
gefragt, welches Tier 

ihre Partei wäre.
Zudem wollten wir wissen, wie sich die Parteien 

selbst politisch verorten. Bei ausgegrauten Skalen 
haben sie sich nicht zuordnen wollen.

Liberalismus steht für sehr große persönliche 
Freiheit und begrenzte staatliche Eingriffe. 

Libertarismus geht weiter: Er fordert maximale 
individuelle Freiheit und einen minimalen Staat, 

bis hin zur Abschaffung des Staates.

Das Bündnis Sahra Wagenknecht (BSW) stellt 19 Kandidieren-
de auf und möchte laut Wahlprogramm „frischen Wind“ in MVs 
Landtag bringen. Inhaltlich legt die Partei ihren Fokus auf soziale 
Gerechtigkeit, Friedens- und Wirtschaftspolitik. Spitzenkandidat 
ist der Landesvorsitzende Peter Schabbel.
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Die Kommunistische Partei Deutschlands (KPD) wurde 1989 in 
Ost-Berlin gegründet und ist von der westdeutschen KPD zu unter-
scheiden, die bereits 1956 verboten wurde. Die Partei setzt sich für 
ein friedliches, solidarisches und sozial gerechtes MV ein. Inhaltlich 
fokussiert sie sich daher vor allem auf friedens- und sozialpolitische 
Themen. So möchte sie unter anderem private Krankenhäuser in öf-
fentliches Eigentum überführen und die Militarisierung des Landes 
stoppen. Zur Wahl stehen zwei Kandidierende.
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Ameise

Die Partei des Fortschritts (PDF) hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
Politik offen, evidenzbasiert und bürgernah zu gestalten. Inhaltlich 
möchte sie sich unter anderem für eine Wirtschaftspolitik einsetzen, 
die den Unternehmergeist sowie den Mittelstand und das Handwerk 
fördert. Zudem verspricht sie, ihre Politik am Gemeinwohl auszurich-
ten. Zur Landtagswahl hat die PDF drei Kandidierende nominiert.

„Mit Liebe zur Wahrheit – damit es vorwärts geht“, heißt es im Wahl-
programm der christlich-fundamentalistischen Partei. Sie möchte 
die Wahlberechtigten mit einer Politik überzeugen, die vor allem in 
ihrem Sinn christliche Werte stärkt. Dabei vertritt die Partei die An-
sicht, dass es eine „natürliche Ordnung“ zwischen den Geschlechtern 
gebe. Ein Adoptionsrecht durch gleichgeschlechtliche Paare lehnt sie 
„zum Schutz der Kinder“ ab. Bei der Wahl tritt Bündnis C mit sieben 
Kandidierenden an.
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In vier prägnanten Punkten fasst die Partei ihr sogenanntes Sofort-
programm für MV zusammen: Stärkung des ländlichen Raums, 
finanzielle Entlastung der Kommunen, demografischen Wandel 
dämpfen und Bürgerwillen durchsetzen, um die Demokratie wie-
derzubeleben. Zur Wahl haben die Freien Wähler fünf Kandidieren-
de aufgestellt.
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noch ein Biber

Die paneuropäische, sozialliberale und progressive Partei geht mit 
zehn Kandidierenden ins Rennen. Als Kernthemen für den Wahl-
kampf setzt sie auf die Bereiche Bildung, Wirtschaft und gesell-
schaftlichen Zusammenhalt. So versteht sie Chancengleichheit als 
einen Hebel für eine wirtschaftlich starke Zukunft. MVs Wirtschaft 
möchte sie mit Bürokratieabbau und Innovationen stärken.
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Alpaka

und noch 
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„Mitgefühl wählen. Klima schützen. Tiere retten. Zukunft gestal-
ten.“ Mit diesem Slogan und acht Kandidierenden startete die 
Partei in den Wahlkampf. Inhaltlich legt sie einen Schwerpunkt 
auf die Themen Tier- und Umweltschutz, ohne dabei die gesell-
schaftspolitische Ebene aus den Augen zu lassen. So möchte die 
Tierschutzpartei unter anderem die Polizei, Justiz und den Katas-
trophenschutz demokratisch und zukunftsfest aufstellen.
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Schnabeltier

Spitzenkandidat der Partei ist der ehemalige FDP-Politiker Paul 
Bressel. Mit von der Partie sind beim Team Freiheit als prominente 
Köpfe unter anderem auch der mit Stimmen von Rechtsextremen 
gewählte einmonatige Ex-Ministerpräsident von Thüringen, Thomas 
Kemmerich, sowie Frauke Petry und Joana Cotar (beide ehemals 
Af D). Inhaltlich steht die Partei für eine rechtslibertäre Politik, die 
auf niedrige Steuern, mehr Eigenverantwortung, Meinungsfreiheit 
und einen radikalen Abbau von Bürokratie setzt. Zur Landtagswahl 
hat sie sieben Kandidierende aufgestellt.

Die Partei setzt sich für ein digitales und demokratisches MV ein. Was 
es dazu braucht? Aus Sicht der Piraten vor allem Freiheit und Trans-
parenz. Sie versprechen ihren Wählenden, das Bundesland zukunfts-
fest zu machen. Gelingen soll das unter anderem mit einer Rekommu-
nalisierung von Krankenhäusern, mehr bezahlbarem Wohnraum und 
einer Bewältigung der Klimakrise. Fünf Kandidierende stellen sich 
für die Piraten zur Wahl.
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Die Partei ist die jüngste unter den 19 Parteien, die zur Landtags-
wahl antreten, und wurde erst in diesem Jahr gegründet. Zur Wahl 
hat sie 14 Kandidierende aufgestellt. Nach eigenen Angaben will die 
WLD einen wichtigen Beitrag zu einer Reduzierung der gesellschaft-
lichen Spaltung in MV leisten und Politik pragmatisch gestalten. Eine 
Brandmauer zur rechtsextremen Af D lehnt die Partei daher ab.

Zur Landtagswahl in  
Mecklenburg-Vorpommern

50 Thesen
19 Parteien, zwei Kreuze, eure Wahl: den zur Landtagswahl 
zugelassenen Parteien wurde ein langer Fragebogen zuge-
sandt. Darin enthalten waren rund 50 Fragen von Wirtschaft 
bis Kultur. Ein Einzelbewerber wurde nicht berücksichtigt, 
da er nur in einem Wahlkreis wählbar ist. Die Handwerker- 
Partei wollte auf den Fragebogen nicht antworten und wird 
deshalb ebenfalls nicht erwähnt.

Die Partei tritt mit insgesamt neun Kandidierenden an. In ihrem Programm fordert sie 
eine pragmatische Politik für Handwerk und Mittelstand sowie echte Entlastung in MV. 
Helfen sollen dabei unter anderem der Abbau von Bürokratie sowie ein Meisterbonus. Bis 
zum Redaktionsschluss erhielt KATAPULT MV keine Antwort auf den Fragebogen zur 
Landtagswahl.

Huch, hier fehlt ja was …
Das liegt daran, dass diese Partei 
keine Stellung zu unserem Frage-

bogen nehmen wollte.
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„Umwelt, Mensch und Tier gehen vor Profit und Gier!“ – mit diesem 
Slogan lässt sich kurz und knapp die Partei beschreiben, deren Wahl-
programm zur Landtagswahl ganze sieben Seiten lang ist. Neben den 
Grünen und der Tierschutzpartei ist die ÖDP eine von drei Parteien 
in MV, die den Umweltschutz als Kernthema behandeln. Zur Landtags-
wahl hat die Partei drei Kandidierende aufgestellt.
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Ganze sieben Kandidierende hat die Kleinpartei aufgestellt, mit denen 
sie in den Landtag einziehen will. Inhaltlich möchte sie Wahlberechtigte 
mit Forderungen wie einem bedingungslosen Einkommen von der Ge-
burt bis zum 16. Lebensjahr in Höhe von rund 1.200 Euro überzeugen. 
Um dem Anspruch einer Satirepartei gerecht zu werden, wirbt sie auch 
für eine Zucht von Einhörnern in MV.
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1.	 Das Land soll die Grunderwerbsteuer senken.

2.	 Die Schuldenbremse soll beibehalten werden.

3.	 Öffentliche Aufträge sollen bevorzugt an  
regionale Unternehmen vergeben werden.

4.	 Das Land soll mehr Geld in den Tourismus investieren.

5.	 Kleine und mittlere Unternehmen  
sollen stärker gefördert werden.

6.	 Das Land soll Start-ups gezielt unterstützen.

7.	 Der Ausbau der Windkraft soll beschleunigt werden.

8.	 Mindestabstände zwischen Windkraftanlagen und 
Wohnhäusern sollen vergrößert werden.

9.	 Neue Solaranlagen auf öffentlichen  
Gebäuden sollen verpflichtend sein.

10.	 Mecklenburg-Vorpommern soll  
bis 2040 klimaneutral werden.

11.	 Moore sollen verstärkt wiedervernässt werden.

12.	 Die Nutzung von Wasserstofftechnologien  
soll gezielt gefördert werden.

13.	 Landwirtschaftliche Betriebe sollen  
strengere Umweltauflagen erfüllen.

14.	 Der ökologische Landbau soll stärker gefördert werden.

15.	 Der Wolf soll leichter bejagt werden dürfen.

16.	 Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln soll  
weiter eingeschränkt werden.

17.	 Fischerei soll stärker subventioniert werden.

18.	 Nationalparks und Schutzgebiete  
sollen ausgeweitet werden.

19.	 Der öffentliche Nahverkehr soll  
landesweit günstiger werden.

20.	Bahnstrecken im ländlichen Raum  
sollen reaktiviert werden.

21.	 Der Ausbau von Radwegen soll Vorrang erhalten.

22.	Landesstraßen sollen schneller saniert werden.

23.	Rufbus-Angebote sollen ausgebaut werden.

24.	Das Deutschlandticket soll vom  
Land zusätzlich bezuschusst werden.
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Thesen? Trag deine  
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25.	Die Anzahl der Lehrkräfte soll deutlich erhöht werden.

26.	Die Kita-Betreuung soll vollständig beitragsfrei sein.

27.	 Informatik soll ab der Grundschule Pflichtfach werden.

28.	Die Digitalisierung der Schulen soll Vorrang haben.

29.	Gemeinschaftsschulen sollen ausgebaut werden.

30.	Klassen mit hohem Unterrichtsausfall sollen  
zusätzliche Landesmittel erhalten.

31.	 Krankenhäuser im ländlichen Raum sollen unabhängig  
von ihrer Wirtschaftlichkeit erhalten bleiben.

32.	Das Land soll mehr Medizinstudienplätze finanzieren.

33.	Hausärzte auf dem Land sollen  
finanziell stärker gefördert werden.

34.	Psychotherapeutische Angebote  
sollen ausgebaut werden.

35.	Die Polizei soll mehr Personal erhalten.

36.	Videoüberwachung an Bahnhöfen  
soll ausgeweitet werden.

37.	Die Landespolizei soll verstärkt  
mit Tasern ausgestattet werden.

38.	Die Cybersicherheit der Landesverwaltung  
soll ausgebaut werden.

39.	Das Land soll den sozialen Wohnungsbau stärker fördern.

40.	Ferienwohnungen sollen in angespannten 
Wohnungsmärkten stärker reguliert werden.

41.	 Das Wahlalter bei Landtagswahlen  
soll auf 16 Jahre gesenkt bleiben.

42.	Ehrenamtliche Feuerwehren sollen zusätzliche  
finanzielle Unterstützung erhalten.

43.	Das Land soll Programme gegen Einsamkeit fördern.

44.	Die Integration von Zugewanderten soll  
stärker finanziert werden.

45.	Behördengänge sollen vollständig digital möglich sein.

46.	Glasfaseranschlüsse sollen in jedem Ort verfügbar sein.

47.	Freies WLAN soll an öffentlichen  
Einrichtungen Standard werden.

48.	Kultur im ländlichen Raum soll stärker gefördert werden.

49.	Sportvereine sollen höhere Landeszuschüsse erhalten.

50.	Gedenkstätten und politische Bildung  
sollen zusätzliche Mittel erhalten.
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Mecklenburg-Vorpommern hat rund 1,57 
Millionen Einwohnerinnen und Einwohner.1 
Anders gesagt: Gerade einmal 0,02 Prozent 
der Weltbevölkerung leben im Nordosten 
Deutschlands. Doch auch für diese ver-
gleichsweise kleine Bevölkerung braucht es 
einen kostenintensiven Landesapparat: Für 
das Jahr 2026 überschreiten die Ausgaben 
von MV erstmals die Zwölf-Milliarden-Euro-
Marke. Um das zu finanzieren, werden die 
letzten Rücklagen aufgebraucht. Gleichzeitig 
wächst der Schuldenberg bis Ende 2027 auf 
rund 11,9 Milliarden Euro.2 Ein zusätzlicher 

Kredit von knapp 280 Millionen Euro soll 
helfen, die Lücke zu schließen. Die größten 
Ausgabenposten sind dabei das Personal mit 
fast 3 Milliarden Euro sowie Sozialleistungen 
mit rund 2,8 Milliarden Euro. Daran kann 
nicht einmal die Biersteuer – immerhin rund 
20 Millionen Euro – etwas ändern. Selbst 
mit viel norddeutschem Durst lässt sich ein 
Milliardenhaushalt eben nicht ausgleichen. 
Unterm Strich bedeutet das: Die Pro-Kopf-
Verschuldung in Mecklenburg-Vorpommern 
liegt inzwischen bei rund 7.200 Euro pro 
Einwohnerin und Einwohner.

Haushalt

MV hat bald zwölf Milliarden 
Euro Schulden 

(1) LAIV (Hg.): 
Zahlenspiegel 
Mecklenburg-
Vorpommern, auf:  
laiv-mv.de (3.8.2026). 

(2) Finanzministerium  
MV (Hg.): Schulden  
und Schuldenbremse,  
auf: regierung-mv.de. 

6,95

Einnahmen und Ausgaben  
Haushalt Mecklenburg-Vorpommern

ausgewählte Posten, in Milliarden Euro, 2026

Steuern

Verwaltungs- 
einnahmen

Gebühren

Erbschaftsteuer | 0,02

Lotteriesteuer | 0,03

Biersteuer | 0,02 

Abgabe von  
Spielbanken | 0,05 

Einnahmen aus 
Lotterie, Lotto 

und Toto | 0,02

Geldstrafen und -bußen

davon …

davon … davon …

Zuschüsse / 
Erstattungen 

EU

Zuweisungen 
vom Bund  

(zweck- und nicht- 
zweckgebunden)

Lohnsteuer

Zuweisungen 
für Investitionen 

vom Bund 

Personal Investitionen

Sach- und  
Fachausgaben

Sozial- 
leistungen

Kommunaler  
Finanzausgleich  

(laufende Mittel)

davon 

Baumaßnahmen 

Gesamt- 
einnahmen

12,18

2,28

1,3

0,34 0,72
0,3

0,1

0,03

6,83
2,81 

1,27 

2,942,1

0,3

Quelle: Haushaltsplan MV 2026/2027

Gesamt- 
ausgaben

12,18

Kreditaufnahme 2026: 279 Millionen Euro
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Hansa Rostock
5. Platz | 3. Liga  Greifswalder FC

15. Platz | Regionalliga Nordost

TSG Neustrelitz
4. Platz | Oberliga Nordost-Ost

hier nicht immer

hier immer

Vereine aus MV in der
Initiative Aufstiegsreform 2025

18 19

Fußball der Männer

Meister steigen 
automatisch auf?

Wer am Ende einer erfolgreichen Fußball-
saison auf dem ersten Platz steht, steigt in 
die nächsthöhere Liga auf. Zumindest in 
der Theorie. Denn diese Regel gilt nicht für 
Deutschlands vierthöchste Spielklasse, zu-
mindest nicht für die Meister aus dem Osten, 
dem Norden und aus Bayern. In diesen 
Regionen müssen vor dem Aufstieg näm-
lich noch Relegationsspiele bestritten wer-
den. Wenn ein Team diese verliert, spielt es 
– obwohl es Meister geworden ist – wieder 
in der Liga, aus der es gekommen ist. Hier 
leben dem Deutschen Fußballbund einfach 
zu wenige Menschen, deshalb gebe es zu we-

nige Teams, beziehungsweise weniger als  
in den Ballungsräumen im Westen und Süd-
westen. Das ist Quatsch, sagen vor allem 
Vereine aus dem Osten, denn in der vergan-
genen Saison kamen dort fast doppelt so viele 
Zuschauende zu den Spielen wie im Südwesten. 
Die Initiative Aufstiegsreform 2025 wollte die 
Regel eigentlich kippen, doch man konnte sich 
nicht auf einen Reformvorschlag einigen. So 
bleibt es erst mal dabei: Wird der Greifswalder 
FC Regionalligameister, verliert aber die 
Relegation, wird es wieder nichts damit, der 
zweite Klub aus MV im deutschen Profifußball 
zu werden. Dabei war es 2024 so knapp.

(1) DFB (Hg.): Aufstieg 
von Regionalliga zur 
3. Liga: Fragen und 
Antworten, auf: dfb.de 
(5.6.2023). 

(2) Die falsche 9 (Hg.):  
Zuschauer und 
Auswärtsfahrer 2025/26, 
auf: diefalsche9.de.



Helmtaucheranzug mit 
Sprechvorrichtung

Peter Kreeft

Strandkorb
Wilhelm Bartelmann

erste Gleitflugapparate
Otto Lilienthal
Anklam, 1891

3D-Analyse zur Früherkennung

von Nierenkrankheiten

Nicole Endlich

Greifswald, 2017

erster mobiler 
benzinbetriebener

Motor der Welt
Siegfried Marcus

Malchin, 1870

breitwürfige Sämaschine

Johann Ernst Heinrich Alban

Klein Wehnendorf, 1838

Echolot
Alexander BehmSternberg, 1913

Kaufhauskette Karstadt

Rudolph Karstadt

Wismar, 1881

Hubschrauber für

die Luftrettung

Ludwig Bölkow

Schwerin, 1967

Rindfleischetikettierungsüberwachungsaufgabenübertragungsgesetz
(längstes Wort der deutschen Sprache)

Till Backhaus
Schwerin, 1999

Punktschriftmaschine

für BlindenschriftOskar Picht
Pasewalk, 1899

Wieck auf dem Darß, um 1800
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Rostock, 1882

erster Schleudersitz für Flugzeuge

Ernst-Heinkel-Flugzeugwerke Rostock
Rostock, 1938

 

aus MV
Auswahl, jeweils Entstehungsort und -jahr 

Erfindungen
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Brandschutz

Die Feuerwehr 
kommt später
Nirgendwo im Bundesgebiet warten Menschen länger 
auf die Feuerwehr als in Mecklenburg-Vorpommern. 
Extremwerte wie 27,4 Minuten Wartezeit in Altenhagen 
(Mecklenburgische Seenplatte) oder 23,8 Minuten in 
Bentzin (Vorpommern-Greifswald) zeigen, dass MV ein 
Problem hat. Die letzten Berechnungen stammen aus 
dem Jahr 2021, als das Institut der deutschen Wirtschaft 
(IW) in Köln Routenberechnungen zur Einsatzgeschwin-
digkeit der Feuerwehren in Deutschland veröffentlichte. 
Besonders in MV und Brandenburg zeigt sich: Hier müs-
sen die Menschen am längsten auf die Brandbekämp-
fung warten. Dabei sind die Anfahrt der Feuerwehrleute 
zu den Wachen sowie die Rüstzeiten noch nicht einmal  
mit eingerechnet. Laut Feuerwehrorganisationsverord-
nung MV sollte die Feuerwehr nach Möglichkeit in-
nerhalb von zehn Minuten nach Alarmierung vor 
Ort sein. Wer also gerne sicher lebt, sollte wohl nach 
Pudagla auf Usedom ziehen, denn dort braucht die 
Feuerwehr im Schnitt lediglich 1,3 Minuten. Warrenzin 
(Mecklenburgische Seenplatte) ist eher nicht geeignet, 
denn dort kann es bis zu 30,5 Minuten dauern.

Das Problem liegt nicht bei den rund 25.000 Ehren-
amtlichen, ganz im Gegenteil. Ohne sie müssten die 
sechs Berufsfeuerwehren der großen Städte anrücken. 
Doch auch hier macht sich der Strukturwandel bemerk-
bar: Weniger Menschen, die auf dem Land leben, heißt 
auch weniger Menschen, die sich ehrenamtlich in der 
Feuerwehr engagieren. Das Ehrenamt muss also attrakti-
ver werden und die Feuerwehren müssen gut ausgestattet 
sein. Und wie immer geht das am besten mit Geld. Alle 
Parteien, die zur Wahl stehen, wollen diese für ehrenamt-
liche Feuerwehren zur Verfügung stellen, außer Team 
Freiheit. Die Grünen sind unentschlossen.

Quellen: IW, OSM
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Vielanker Brauhaus
Vielank

Braumanufaktur Ludwigslust
Ludwigslust

Albers Brauerei
Crivitz

Handwerksbrauerei Hennings
Leezen

Stuuv – Brauerei & Schenke
Wismar

Ostsee Brauhaus
Kühlungsborn

Brauerei
Hoppen un Molt

Rostock-Warnemünde

Forsthausbrauerei 
Trotzenburg

Rostock

Hanseatische Brauerei 
Rostock

Männerhobby 
Mönchhagen

Marlower Brauerei
Marlow

Brauereischeune 
Rumpelstilz
Krummenhagen 

Fischland Brauerei
Ahrenshoop

Darßer Brauhaus
Prerow

Störtebeker 
Braumanufaktur

Stralsund

Insel-Brauerei
Rambin

Braugasthaus zur Linde
Mönchgut

Darguner 
Brauerei

Dargun

Brauerei 
Demmin
Demmin

Wolgaster Braukultur
Wolgast

Usedomer Brauhaus
HeringsdorfBrauerei Wasserschloss

Mellenthin

Ueckermünder 
Brauhaus Stadtkrug

Ueckermünde
Brauhaus zu 
Wallenstein

Neubrandenburg

Brohmer Landbräu
Schloss Rattey in 
Schönbeck 

Brauhaus Müritz
Waren

Mecklenburgische Brauerei
Lübz

Bier aus MV 

Nah am Wasser  
gebraut

Lusthopfen aus Ludwigslust, Kühlungsbräu aus 
Kühlungsborn und Warnefornien Beach aus 
Rostock-Warnemünde: So heißen einige der Biere, 
die in MV gebraut werden. Von den vier großen 
Brauereien im Land sind drei in Konzernhand: 
Die Mecklenburgische Brauerei Lübz gehört zu 
Carlsberg, die Hanseatische Brauerei Rostock 
ist Teil der Radeberger-Gruppe und des Oetker-
Konzerns und die Darguner Brauerei gehört zum 
dänischen Unternehmen Harboes Bryggeri. Nur 
die Störtebeker-Braumanufaktur in Stralsund ist 
noch unabhängig – sowie die kleineren Brauereien 
im Land.

Aber nicht alle, die mit einer eigenen Brautradition 
werben, brauen auch tatsächlich selbst. Einige 
Brauhäuser schwindeln über die Herkunft des 
Bieres. So wird das Schweriner Altstadtbräu ir-
gendwo gebraut, nur nicht in Schwerin. Auch wo 
das Wismarer Mumme produziert wird, ist ein 
Geheimnis. Andere geben zu, dass das Bier nicht aus 
MV kommt, planen aber, künftig selbst Bier zu brau-
en, wie das Wismarer Glücksbräu.
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keiner

Wo welche Rufbusse fahren

Ilse

Friedrich

VVR-Surfer

Rubi

Nahbus

VLP

Quellen: VLP, Nahbus, VVG, MVVG, Stadtwerke Greifswald, VVR, Rebus

Öffentlicher Personennahverkehr 

Mit Rufbussen  
die Lücken schließen

Mobilität ist im Flächenland MV ein allgegenwärtiges 
Problem. Wo der öffentliche Nahverkehr zu wünschen 
übrig lässt, sind die Möglichkeiten der Teilhabe – ins-
besondere für Menschen im ländlichen Raum – sehr be-
grenzt. Seit einigen Jahren bieten die Verkehrsbetriebe 
der Landkreise deshalb Rufbusse an. Diese fahren wei-
testgehend flächendeckend auch kleinere Gemeinden 
an und ermöglichen flexiblere Bewegungsfreiheit für die 
Menschen, die dringend darauf angewiesen sind.

Mittlerweile gilt in allen Rufbuslinien das 
Deutschlandticket, was den Tarif-Frust zwischen 
den verschiedenen Geltungsbereichen lindern und 
das landesweite Angebot vereinfachen konnte. Die 
Verkehrsbetriebe versprechen einen stetigen Ausbau 
der angebotenen Fahrzeiten und des Betriebsnetzes. 
Die Erweiterung hängt aber auch davon ab, wie die 
Kommunen finanziell aufgestellt sind und wie viel künftig 
in Personal und Fahrzeuge investiert wird.

Aufholbedarf besteht immer noch in Vorpommern. 
Vor einigen Monaten wurden die Verbindungen der 
Rufbuslinien VVR-Surfer und Ilse erstmals auf die Inseln 
Rügen und Usedom ausgeweitet. Dort existieren aber im-
mer noch graue Zonen.
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Interview

Armut ist keine  
Charaktereigenschaft
„Es gibt kein Recht auf Faulheit in unserer Ge- 
sellschaft“, sagte 2001 der damalige Bundes-
kanzler Gerhard Schröder (SPD) mit Blick auf 
Erwerbslose. Die Erzählung von den „faulen Ar- 
beitslosen“ ist bis heute weit verbreitet und wird 
durch politische Verantwortliche und diverse 
Medien geschürt. Wir sprachen mit dem Wissen-
schaftler André Knabe vom Rostocker Institut 
für Sozialforschung und gesellschaftliche Praxis 
über dieses Klischee und Armut.

KATAPULT MV: Herr Dr. Knabe, wie würden  
Sie als Soziologe das gängige Stereotyp der  
„faulen Arbeitslosen“ beschreiben?

André Knabe: Gar nicht. (lacht) Weil das wirklich 
Unsinn und wissenschaftlich nicht haltbar ist. In keiner 
Statistik ist Faulheit eine erklärende Variable. Faulheit 
ist eine Charaktereigenschaft, die weder Armut noch 
Reichtum erklärt. Dass jemand wenig Geld hat, hat immer 
mit der sozialstrukturellen Position in der Gesellschaft 
zu tun. Wenn Menschen arbeitslos sind, gibt es oft 
Lebensumstände, die das erklären. Zum Beispiel durch 
Krankheit oder weil Qualifikationen veraltet sind. Das 
sind Faktoren, die Erwerbslosigkeit erklären – und nicht 
Faulheit. Arbeitslosigkeit ist kein Zustand, der sich gut 
aushalten lässt, sondern ein hartes Schicksal.

Welche Zuschreibungen kursieren noch  
in Bezug auf Arbeitslose, die auch durch  
Politik und Medien verbreitet werden?

Ich habe den Eindruck, dass immer dann, wenn 
Politiker:innen nichts mehr einfällt, womit sie die eigenen 
Probleme erklären können, nach einem äußeren Feind 
gesucht wird, gegen den der Zorn gelenkt wird. Das sind 
oft geflüchtete Menschen, Migrant:innen oder Personen 
in Notlagen. Dieses „Nach-unten-Treten“ oder „nach 
außen“ dient oft dazu, von anderen Problemen abzulen-
ken. Das hat sich zum Beispiel gut bei der Debatte ums 
Bürgergeld gezeigt, in der Friedrich Merz meinte, zwei-
stellige Milliardenbeträge einsparen zu können. So eine 
Behauptung in die Welt zu setzen, dass es eine Klasse 
gebe, die auf Kosten der Anderen lebt, ist an Dreistigkeit 
nicht zu überbieten. Ich weiß nicht, ob es so eine Klasse 
wirklich gibt. Falls doch, ist sie sicher nicht am unteren 
Ende der Sozialstruktur zu finden.

Wann ist das Stereotyp der  
„faulen Arbeitslosen“ entstanden?

Diese Erzählung ist in den alten Bundesländern bereits 
mit dem Abflauen des Wirtschaftswunders und dem 
Einsetzen der Ölkrise aufgekommen. Zu dem Zeitpunkt 
wurde gesagt, dass der Sozialstaat die Leute zu stark ab-
sichern würde. Sie würden sich nicht um Arbeit bemühen 
und sich fallen lassen. Immer, wenn es wirtschaftliche 
Krisen gibt und es für eine breite Masse der Bevölkerung 
spürbar ist, dass es gerade nicht nach vorne geht, wird die 
Erzählung bemüht, dass das Problem bei den Bedürftigen 
liege. Diese Krisen zu beheben, ist deutlich schwerer, als 
nach unten zu treten. Dabei ist Arbeitslosigkeit in der 
Regel das Symptom einer wirtschaftlichen Krise, aber 
nicht deren Ursache.

Trotz dieses Problems, welches dem System  
selbst innewohnt, gibt es Hass gegen Arbeitslose.  
Wie ist das zu erklären?

Dadurch, dass wir in einer Gesellschaft leben, die von 
einem starken Leistungsgedanken getragen wird. Jeder 
kennt diese Erzählung: Du musst dich anstrengen, eine 
Ausbildung machen, damit du später Geld verdienst. 
Dabei schwimmt unterschwellig immer mit: Wenn du 
das nicht schaffst, dann bist du gescheitert. Deshalb ist 
es eine sehr starke Kränkung, die die Menschen erfahren, 
wenn sie arbeitslos werden. Unsere Würde hängt stark an 
unserem Platz im Erwerbsleben. Auch deshalb halten an 
diesem Leistungsgedanken selbst diejenigen fest, die von 
Armut betroffen sind. Keine statussichernde Arbeit zu ha-
ben, beschädigt unsere Identität und viele versuchen dann 
oft selbst, nach unten zu treten, um sich symbolisch von 
denen abzugrenzen, zu denen sie nicht gehören wollen.

Wie ist Armut in Mecklenburg-Vorpommern verteilt?
Da gibt es ziemlich unterschiedliche Phänomene. Wir ha-

ben in den Städten Rostock, Schwerin, Neubrandenburg 
und Greifswald eine starke Segregation. Man kann zum 
Beispiel in der Rostocker Innenstadt leben und nichts 
von Armut mitbekommen, während es außerhalb da-
von Stadtteile gibt, in denen jedes zweite Kind in einem 
Haushalt lebt, der auf unterstützende Leistungen ange-
wiesen ist. Im ländlichen Raum wäre das Gegenstück zur 
Segregation Peripherisierung. Wir haben weite ländliche 
Räume, die dünn besiedelt sind. Und wo in den letzten 
Jahrzehnten Infrastruktur abgebaut wurde, kann es passie-
ren, dass man in einem Dorf nicht gut aufgefangen wird. 
Und dann ist man ziemlich aufgeschmissen.

Armutsbetroffene Menschen
Anteil der Bevölkerung, in Prozent, 2024
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In Vorpommern ist die soziale Spaltung  
besonders stark. Woran liegt das?

So genau wissen wir das gar nicht. Die Landkreise in MV 
sind riesig. Eine Kennziffer über Vorpommern insgesamt 
sagt wenig aus über die Lage an konkreten Orten, die sehr 
unterschiedlich sein kann. Wir können das statistisch nicht 
auf dem Niveau beschreiben, wie es nötig wäre, um Armut 
strategisch zu bekämpfen. Denn es gibt in Mecklenburg-
Vorpommern als einzigem der 16 Bundesländer keine 
Armuts- und Reichtumsberichterstattung. Daher fehlen 
diese kleinräumigen Daten und auch Beobachtungen 
der Wirksamkeit von Maßnahmen gegen Armut im 
Zeitverlauf.

Das heißt, dass es auch einen großen  
Teil verdeckter Armut geben könnte?

Ja, verdeckte Armut entsteht einerseits, wenn es keine 
Beratungsangebote gibt und die Menschen niemanden 
haben, an den sie sich wenden können. Andererseits aber 
auch, weil Armut nicht gesehen wird – und weil Menschen 
ihre Hilfebedürftigkeit aus Angst vor Stigmatisierung 
nicht anzeigen.

In Deutschland gab es Anfang der 2000er 
Erwerbslosenproteste. Woran liegt es, dass sich  
so ein Widerstand heute nicht mehr formiert?

Das hat natürlich auch mit der Stigmatisierung zu tun. Es 
ist keine positive Eigenschaft, irgendwo als erwerbslos oder 
armutsbetroffen aufzutreten. Dazu gehört eine Menge 
Mut, den viele nicht haben. Aus verständlichen Gründen. 
In meiner Doktorarbeit habe ich mich unter anderem 
damit beschäftigt, ob es eine Art Klassenbewusstsein 
bei strukturell benachteiligten Personen gibt. Dieses 
Bewusstsein haben die Menschen leider nicht. Der Grund 
für Erwerbslosigkeit wird immer als persönliches Versagen 
beschrieben und nicht als Ursache einer benachteiligen-
den sozialstrukturellen Lage. Und deshalb organisieren 
sich Armutsbetroffene oftmals nicht.

Gibt es Beispiele für Selbstorganisationen von 
Armutsbetroffenen und Erwerbslosen in MV,  
die gängige Klischees widerlegen?

Eigentlich reicht ein Blick in jedes beliebige 
Stadtteilzentrum. Meistens arbeiten dort Menschen, 
die selbst wenig Geld haben, aber das Gefühl, dass sie 
dort eine Aufgabe haben und einer sinnvollen Tätigkeit 
nachgehen können. Solche Orte sind wichtig, weil sie 
einen Rahmen für soziale Teilhabe bieten. Wenn wir ar-
men Menschen diese ermöglichen, dann ist das quasi ein 
Geben und Nehmen.

Auch Menschen, die bei den Tafeln arbeiten, enga-
gieren sich mit Herzblut. Es ist ein Grundbedürfnis 
von uns Menschen, dass wir nützlich sein und einen 
sinnvollen Platz in der Gesellschaft einnehmen möch-
ten. In MV gibt es zudem seit mehr als 20 Jahren das 
Erwerbslosenparlament, das eine besondere Form 
der Selbstorganisation darstellt. Es ist eine ungeheure 

Leistung, sich derart hör- und sichtbar zu organisieren, 
um den gesellschaftlichen Erzählungen etwas entgegenzu-
setzen.

Was braucht es aus Ihrer Sicht als Soziologe,  
um Armut in MV wirksam zu reduzieren?

Es wäre wirklich wichtig und an der Zeit, dass wir 
eine Armuts- und Reichtumsberichterstattung be-
kommen. Die Landesregierung hat letztes Jahr einen 
Maßnahmenkatalog veröffentlicht, mit dem sie zeigen 
will, was sie alles gegen Armut tut. Dort stehen Hunderte 
Einzelmaßnahmen drin, die für sich genommen alle super 
sind. Wir wissen aber nicht, wie gut sie der Zielgruppe 
wirklich helfen. Es ist wichtig, dass Armut systematisch 
bekämpft wird. Wir müssen die Ursachen der Armut be-
kämpfen – nicht die Armen.

Welche verbreiteten Annahmen über Armut  
würden Sie am liebsten widerlegen?

Die Annahme, dass ein Leben in Armut ein leichtes 
Leben sei. Anhand der vielen Biografien und Geschichten 
der unglaublich starken und kämpferischen armuts- 
betroffenen Menschen, mit denen ich in den letzten zehn 
Jahren sprechen durfte. Sie zeigen, was Armut im Alltag 
wirklich bedeutet: Jede Kleinigkeit wird zum Problem. 
Anerkennung, Würde und Teilhabe sind nicht mehr 
selbstverständlich. Man muss sich offenbaren und recht-
fertigen. Und Tag für Tag selbst motivieren – auch wenn 
das Licht am Ende des Tunnels sehr weit weg erscheint.
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Ein Zuhause für alle

Sozialer  
Wohnungsbau 

vonnöten
Bis 2030 soll Wohnungslosigkeit in der Europäischen Union über-
wunden sein – so das ambitionierte Ziel der EU. Denn die Zahlen sind 
hoch. So zeigt das Statistische Landesamt für das Jahr 2024, dass es 
in Mecklenburg-Vorpommern 2,17 wohnungslose Menschen ohne 
Unterkunft pro 10.000 Einwohner gibt. Die Zahl der sogenannten 
verdeckt Wohnungslosen, also von Menschen, die etwa vorüber-
gehend bei Freunden oder Verwandten unterkommen, liegt nur 
etwas darunter. Im Februar stellte das Europäische Parlament eine 
Strategie zur Bekämpfung von Armut und Wohnungslosigkeit vor.1 
Dazu gehört auch die Maßnahme „Housing First“.2 Das Prinzip da-
hinter: Zuerst kommt die Wohnung, dann alles andere. Menschen 
sollen also nicht erst bestimmte Voraussetzungen erfüllen müssen, 
bevor sie eine eigene Wohnung bekommen. Stattdessen erhalten 
sie zunächst ein sicheres Zuhause und anschließend Unterstützung, 
etwa bei der Jobsuche, bei Behördengängen oder bei persönlichen 
Problemen. Nur: Dazu braucht es Wohnraum. Doch hier herrscht 
eine Krise, nicht nur in Deutschland, sondern in vielen Ländern 
Europas. Deshalb empfiehlt das EU-Parlament unter anderem, das 
Angebot an bezahlbarem privaten und öffentlichen Wohnraum aus-
zubauen. In MV lehnt Team Freiheit die Förderung des sozialen 
Wohnungsbaus jedoch gänzlich ab, AfD und FDP positionieren sich 
neutral. Die übrigen Parteien unterstützen eine solche Förderung.

(1) Sasse, Sophie: 
Wohnungsnot in der 

Europäischen Union, 
auf: europarl.europa.eu 

(April 2026).

(2) Europäisches 
Parlament (Hg.): 

Entschließung 
des Europäischen 

Parlaments vom  
12. Februar 2026 zur 

Entwicklung einer 
neuen Strategie zur 

Bekämpfung der Armut, 
auf: europarl.europa.eu 

(12.2.2026).
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Rang, errechnet aus zwölf Merkmalen, 2025

Mecklenburg-Vorpommern …

Energiewende
Der WWF Deutschland veröffentlichte 2025 das große Bundesländer-
Ranking zur Energiewende und verglich darin zwölf Kategorien 
aus den Bereichen erneuerbare Energien, Verkehr und Mobilität, 
Flächenverbrauch und Naturschutz sowie Gebäude und Wärme. 
Hier werden einige der Merkmale sowie das Gesamtranking gezeigt.
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Ganztagsbetreuung Kitas

an Grundschulen

… im bundesweiten Vergleich
Bildung Seit 2004 erstellt die Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft jährlich den aus 98 

Merkmalen bestehenden Bildungsmonitor. Er soll zeigen, wie das Bildungssystem eines 
Bundeslandes aufgestellt ist. Die Zahlen kommen von verschiedenen statistischen 
Einrichtungen aus den Jahren 2023 und 2024 und wurden in Punkte umgerechnet.
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Treuhandanstalt

Brüche und Knicker
1990: Freiheit. Endlich. Seit Monaten waren die Bürgerinnen und 
Bürger der DDR auf die Straßen gegangen. Erst fiel die Mauer, nun 
auch das SED-Regime. Das Gefühl der Stunde: Aufbruchstimmung 
– politisch und wirtschaftlich. Freie Wahlen, freies Reisen, mehr 
Konsum. Mit der Marktwirtschaft würden nun im Osten „blühende 
Landschaften“ entstehen, versprach Helmut Kohl, der Kanzler der 
Einheit.

2026: In Ostdeutschland ist längst Ernüchterung eingekehrt. Viele 
Regionen gelten als strukturschwach. Nur urbane Zentren wie 
Leipzig, Berlin oder Jena haben zu den Städten des Westens aufge-
schlossen. In den meisten Gegenden der ehemaligen DDR ist die 
Arbeitslosigkeit hoch, die Bevölkerung alt. Junge Leute ziehen weg, 
sie haben dort keine Perspektive. Viele Ostdeutsche fühlen sich über-
gangen. Die Zustimmung zu rechtsextremen Bewegungen ist so hoch 
wie nirgendwo sonst in der Republik.

Warum aber sollte man im Jahr 2026 noch immer Geschichten über 
West und Ost erzählen? Müsste die Teilung inzwischen nicht auch in 
den Köpfen überwunden sein? Sie ist es offenbar nicht. Das beweisen 
zahlreiche Autoren, die Rechtspopulismus als ostdeutsches Problem 
bezeichnen und sich damit um die Frage drücken, warum er in eini-
gen Regionen so leichtes Spiel hat.

Um einer Antwort näher zu kommen, ist es hilfreich, sich mit den 
Brüchen, Widersprüchen und Verletzungen dieser Gegenden zu be-
schäftigen. Für die Bevölkerung der ehemaligen DDR ge-
hört dazu auch die deutsche Wiedervereinigung. Denn 
die Wende ist nicht nur eine Geschichte der friedlichen 
Revolution, sondern ebenso der Enttäuschungen und 
Verlierer. Der Osten verlor den Großteil seiner Industrie, 
Millionen Menschen ihre Arbeitsplätze. Das wirkt nach – 
bis heute.

Gesamte Karte  
herunterladen:

Würzburg

Gießen

Bremen

Bielefeld

Essen

Bonn

Ostsee-Zeitung

Axel Springer

Lübecker Nachrichten GmbH

Schweriner Volkszeitung

Volksstimme

Bauer Media Group

Saarbrücker Zeitung Verlag und Druckerei GmbH

Verlagsgruppe Georg von Holtzbrinck GmbH

Berliner Zeitung

Gruner + Jahr 

Thüringer Allgemeine 

WAZ

Freies Wort

DDVG

Ostthüringer Zeitung

Verlagsgesellschaft Madsack

Freie Presse

Ludwigshafen am Rhein
Medien-Union GmbH

Sächsische Zeitung

Bremer Vulkan AG
Hegemann-Gruppe

Dieselmotorenwerk Rostock

Neptun Werft

Elbe-Werft

Petram

Roßlauer Werft

Warnow-Werft

Peene-Werft

Volkswerft

Mathias-Thesen-Werft

Rotkäppchen Florena

Lausitzer Rundschau

Leipziger Volkszeitung

Nachrichtenelektronik Leipzig

Mitteldeutsche Zeitung 

Multicar

Automobilwerk Eisenach
(Wartburg)

Opel

VW Sachsen 
(VEB Sachsenring: Trabant)

TRO Transformatoren- und Geräte
Starkstromanlagenbau Magdeburg

Elektrowerk Sörnewitz

Kabelwerk Oberspree

GRW Geräte- und Reglerwerk Leipzig

Hartmann & Braun AG

Nachrichtenanlagenbau Dresden 

Automatisierungsanlagen Cottbus

ABB AG

Schweriner Kabelwerke

WSSB Berlin

TuR Transformatoren- und Röntgenwerk

ELSO Elektroinstallation Sondershausen 
Luftzerlegung

Caprolactamstrang

Raffinerie-Kraftwerk

Raffinerie Leuna

Steag

 OXYSYNTHESE Deutschland GmbH 

Wasserstoffperoxid

Chemiewerk Bad Köstritz

Elektrokohle Lichtenberg

Buna-Werke

SGL-Carbongruppe

Chemiewerk Nünchritz 

Hüls AG (heute Evonik)

Fettchemie

Kruse Chemie KG

Chemische Werke domal

WF Werk für Fernsehelektronik(C)

(H)

(Q)

(N)

(R)

(K)

(D)

(S)

(I)

FORONdkk

Interflug

Opel

Quellen: Dokumentation der Treuhandanstalt, offizielles Firmenverzeichnis der 
Treuhandanstalt, Wirtschaftsatlas Neue Bundesländer, MZ, OZ, Neues Deutschland, Welt, 

FAZ, Jahresberichte der Unternehmen, Bundestag: Berichte des 2. Untersuchungsausschusses 
»Treuhandanstalt«, Die Wirtschaft (Magazin), eigene Recherche

(M)

Mähdrescherwerke

Landmaschinenbau Torgau 

Minol

DEBAG Backofen & Maschinen

DEBAG

Horst Krüger Holding
Sirokko

Jenoptik
Carl Zeiss 

Carl Zeiss AG

Thüringische Faser AG Schwarza (A)

DHW Deutsche Hydrierwerke
(B)

KROLL Fahrzeugbau- Umwelttechnik GmbH

SFW Spezialfahrzeuge-Umwelttechnik

FER Fahrzeugelektrik

Tröbitzer Systemtechnik Franz-Kleine GmbH

Bodenbearbeitungsgeräte Leipzig

Nachrichtenelektronik Greifswald
Erdöl-Erdgas Grimmen(l)

Erdöl-Erdgas Gommern (l)

Filmfabrik Wolfen

SKW Trostberg

Stickstoffwerke Piesteritz

Elektroporzellanwerk Margarethenhütte Großdubrau

de-pro-ma electronic

Kombinat Sternradio

Hydrierwerk Zeitz

Elfe-Schuh

Strumpffabrik Thalheim

Freiberger Elektronikwerkstoffe

Magdeburger Brau GmbH

Nähmaschinenwerk Wittenberge

Maschinenbau Babelsberg

Uhren- und Feingerätewerk Weimar

Leipziger Baumwollspinnerei

Astrawerke

Anker-Teigwarenfabrik

Pelztierfarm Appelburg

Milchwerke Mittelelbe

Krüger Gruppe

Bautzner Senf

Develey Senf & Feinkost

TeehausTeekanne

Schorfheider Fleischwerke

Plumrose-Böklunder GmbH

Getreidegroßhändler Peter Rothe

Nordbräu Neubrandenburg

Nordbrand Nordhausen 

Eckes AG

Mecklenburger Getreide (P)

Thüringer Schokoladenwerk 

Stollwerck

Zuckerfabrik Anklam (F)

Sächsische Brau-Union 

Zuckerfabrik Stralsund

Delitzscher Schokoladenfabrik

Wissoll

(K)

Zetti

Halloren 

Nudossi/VadossiSachsenbräu

Brau und Brunnen AG

Thüringer Waldquell (Vita Cola)

Goldeck Süßwaren 

Club-Cola (Spreequell Mineralbrunnen)

Darguner Getriebe und Zahnrad (G)

EKO Stahl Eisenhüttenstadt (E)

Kranbau Eberswalde

Erdgas Salzwedel(L)

RFT Rundfunk-Fernseh-Telekommunikation

Spreewaldhof

Obstkonservenfabrik Siegfried Linkenheil

Elektro-Physikalische Werke Neuruppin

Lausitzer Braunkohle (LAUBAG)

Rheinbraun AG 

Bayernwerk  AG

Brauerei Lübz

Holsten-Brauerei AG

Quedlinburger Saatgut (O)

Armaturenwerk Prenzlau 

Regensburg

Ingolstadt

Nürnberg

Augsburg

München

Ulm

Freiburg

Karlsruhe

Stuttgart

Heidelberg

Mannheim

Saarbrücken

Koblenz

Wiesbaden
Frankfurt

Kiel

Lübeck

Hamburg

Schwerin

Rostock

Neubrandenburg

Frankfurt
Potsdam

Berlin

Magdeburg

Halle

Chemnitz

Dresden

Leipzig

Gera

Erfurt

Suhl

Cottbus

Hof

Bremerhaven

Hannover

Osnabrück

Münster

Dortmund

Düsseldorf

Köln

Hassia Mineralquellen

Seidel & Naumann (Robotron-Schreibmaschinen)

An wen verkaufte die Treuhandanstalt nach der Wende die größten Ostfirmen?

Mainz

Kaliwerk Bischofferode
K+S AG (BASF)

ELFE Berliner Schokoladenwerk

Die Wanderung der DDR-Betriebe

Starkstromanlagenbau Rostock

Frühes Vorausdenken zahlte sich für den Fahrzeugbauer aus Waltershausen bei Gotha aus. 
Bereits zu DDR-Zeiten schrieben die Betriebsleiter von Multicar westdeutsche Zulieferer 
an, um zukünftig aus effizienteren Teilen weltmarktfähige Transporter zu produzieren. 
Unternehmen wie VW und Mannesmann erhofften sich ihrerseits den Einstieg in den 
Ostmarkt und willigten zu der Kooperation ein. So gelang es Multicar, die Treuhand nach 
der Wende von der Konkurrenzfähigkeit ihres geländegängigen Kleintransporters zu 
überzeugen. Als 1991 ökonomisch härtere Zeiten anbrachen, gewährte die Treuhand dem 
Unternehmen einen Kredit über 12 Millionen DM. Den nutzte es, um sich im Bereich der 
Nutzfahrzeuge fest zu etablieren. Die beiden betriebsinternen Manager Manfred Windus 
und Walter Botschatzki wurden schließlich von der Treuhand zu den Besitzern ernannt.

Gruner + Jahr, Madsack, Axel Springer, DuMont, WAZ, 
Burda – so hießen die neuen Eigentümer der regionalen 
Tageszeitungen. Alle ehemaligen SED-Bezirkszeitungen  
gingen an westdeutsche Verlagshäuser, darunter zahlreiche 
Branchenriesen. Für Kritik sorgten insbesondere Einzelfälle 
wie der Verkauf der Chemnitzer Zeitung »Freie Presse«. 
Ohne Ausschreibung hatte die Pfälzer Medien Union GmbH 
eine der größten ostdeutschen Zeitungen übernommen. 
Bundeskanzler Kohl bestritt zwar, dass er für den schnellen 
Verkauf an den CDU-nahen Verlag aus seiner Heimatstadt 
verantwortlich war. Ausräumen konnte er den Verdacht 
jedoch nie: So hatte er sich nach Recherchen des »Spiegel« 
sogar beim Treuhandchef für eine zügige Abwicklung des 
Geschäftes eingesetzt.

Schon ab 1984 strebten die beiden deutschen Fluggesellschaften Interflug und Lufthansa 
eine engere Kooperation an. Mit der Maueröffnung wurden die Pläne einer Fusion 
konkreter: Interflug erhoffte sich, dadurch konkurrenzfähig zu bleiben, während 
Lufthansa auf die Wartungshallen in Schönefeld und günstigen Landerechte in Osteuropa 
schielte. Das Bundeskartellamt schob dem Deal jedoch einen Riegel vor – Lufthansa hätte 
durch die Fusion zu viel Marktmacht erhalten. Die Treuhand beschloss daraufhin im 
Februar 1991 die Liquidation von Interflug. Dennoch übernahm Lufthansa rund 1000 
Mitarbeiter der ostdeutschen Airline. Die drei Airbusse der Interflug gingen an die 
Bundesregierung; zwei davon wurden offizielle Regierungsflugzeuge.

Über 100 Jahre lang zählte die Firma im 4000-Seelen-Ort Großdubrau in der 
Oberlausitz zu den weltweit führenden Herstellern von Hochspannungsisolato-
ren. 1991 wurde der Produktion schlagartig ein Ende gesetzt. Trotz bestehender 
Aufträge sah die Treuhand eine Sanierung des maroden Werks als aussichtslos 
an. Das Unternehmen wurde liquidiert, den rund 850 Mitarbeitern am 30. Juni 
gekündigt. Die damalige Bundesregierung bedauerte zwar den Wegfall der 
Arbeitsplätze im strukturschwachen Gebiet, verteidigte jedoch die Entschei-
dung der Treuhand: Aufgrund des Verschleißes der Fabrik sowie der geografisch 
isolierten Lage hielt sie eine Fortführung der Produktion für wirtschaftlich 
nicht aussichtsreich.

Mit der Wende brachen die Verkaufszahlen des einstigen DDR-Marktführers im Bereich 
der Elektrogroßgeräte ein, weshalb die Treuhand die Liquidation des Unternehmens 
beschloss. Auf der verzweifelten Suche nach Investoren willigte der sächsische 
Kühlschrankproduzent 1992 einer ungewöhnlichen Kooperation ein: Gemeinsam mit den 
Umweltschützern von Greenpeace entwickelten sie den ersten Kühlschrank ohne 
Treibhausgas: »Greenfreeze«. DKK, ab 1993 Foron, lieferte das technische Know-how, die 
Umweltorganisation unterstützte mit einer ordentlichen Finanzspritze. Westdeutsche 
Hersteller, die Greenpeace zuvor als Partner zu gewinnen versuchte, hatten abgelehnt. Das 
erste FCKW-freie Kühlgerät schien ihnen nicht gewinnträchtig. Doch sie irrten: »Green-
freeze« eroberte den Markt im Sturm und auch die Treuhand steuerte nun finanzielle Hilfe 
bei. Der unerwarteten Konkurrenz versuchten sich die »chlorreichen Sieben« rund um 
Bosch, Siemens und AEG mit einer Angstkampagne zu entledigen: In einem Schreiben an 
Händler warnten sie vor der vermeintlichen Explosionsgefahr und dem Stromverbrauch 
der Geräte – jedoch ohne Erfolg. Nun sprangen auch sie auf den Umweltzug und produzier-
ten FCKW-freie Kühlschränke. Bei Foron war die Euphorie nur von kurzer Dauer: Da für 
Greenpeace nicht das Wohl einer Firma, sondern das der Welt im Vordergrund stand, 
durfte Foron kein Patent anmelden. Den großen Konzernen in Sachen Produktionseffizi-
enz und Marketing weit unterlegen, konnte die Firma aus dem Erzgebirge den Anfangser-
folg nicht bestätigen und ging 1996 schließlich insolvent.

FORON

Das Geschirrspülmittel Fit deckte in der DDR fast den gesamten Bedarf an Spülmittel – 
auch heute ist es wieder in vielen Haushalten zu finden. 1990 jedoch stand Fit vor dem Aus: 
Die Umsätze sanken dramatisch, hunderte Arbeiter mussten entlassen werden. Der Grund: 
In den neu entstandenen Supermärkten waren zahlreiche Konkurrenzprodukte zu finden, 
nur die wenigsten Händler jedoch hatten das Ostprodukt im Sortiment. Fit reagierte und 
verkaufte seine Produkte vor den Supermärkten aus LKW-Ladeflächen heraus – mit 
entsprechender Wirkung. 1993 verkaufte die Treuhandanstalt das Unternehmen an den 
heutigen Geschäftsführer Wolfgang Groß, einen promovierten Chemiker, der die Fit 
GmbH gründete.

Fit
Multicar

Jenoptik

Legende

Die Auferstehung von Vita Cola, 
Nudossi und Co.

Rotkäppchen
Elektroporzellanwerk
Margarethenhütte Großdubrau

Foron/dkk Scharfenstein

Interflug

Land-
maschinenbau

Kombinat Kali

Tageszeitungen

Sanierungsbedürftig, aber wohlhabend – das war die Lage des DDR-Monopolbetriebs für 
Heizwerke und Fernwärme. Die Babcock AG schickte ihren damaligen Prokuristen, Michael 
Rottmann, nach Berlin. Er sollte prüfen, ob sich ein Erwerb des Ostbetriebs lohnen würde. 
Zusammen mit zwei Geschäftsführern der WBB beschrieb er die Lage so negativ, dass Babcock 
das Interesse verlor. Stattdessen präsentierten sie der Treuhandanstalt einen neuen Käufer: die 
Schweizer Firma Chematec, die WBB für zwei Millionen D-Mark übernahm. Chematec war 
zwar hoch verschuldet, eine Bonitätsprüfung durch die Treuhand blieb jedoch aus. Mit Hilfe 
eines undurchsichtigen Firmengeflechts entzogen Rottmann und seine Komplizen der WBB das 
vorhandene Guthaben von etwa 150 Millionen D-Mark, nahmen Hypotheken auf und veräußer-
ten gut gelegene Unternehmensgrundstücke. Nach drei Jahren hinterließen sie einen Schulden-
berg von 100 Millionen Mark. 1995 setzte sich Rottmann ins Ausland ab, erst 2009 kam es zum 
Prozess. Die Staatsanwaltschaft warf ihm unter anderem vor, einen falschen Vermögenswert der 
Firma vorgetäuscht zu haben, um den Verkaufspreis zu drücken. Die fast vierjährige Haftstrafe 
hob der Bundesgerichtshof wieder auf: Die Vorwürfe waren verjährt.

Kalisalze – für die DDR eine der 
wichtigsten Devisenquellen, denn die 
Salze waren im Ostblock ebenso begehrt 
wie in Westeuropa. Die ostdeutschen 
Förderanlagen verfügten  über exzellent 
ausgebildetes Personal, moderne 
Produktionsanlagen und einen 
Wettbewerbsvorteil: So preiswert wie 
dort konnten die westdeutschen 
Betreiber nicht produzieren. Die 
Arbeitsplätze der Kalikumpel konnte das 
jedoch nicht retten. 1993 fusionierten 
die Gruben mit dem westdeutschen 
Monopolisten BASF Kali+Salz, die 
Treuhand verlangte nur vage Jobgaranti-
en. Der hessische Konzern hatte jedoch 
kein Interesse daran, die ostdeutschen 
Arbeitsplätze zu erhalten, denn seit 
einiger Zeit bereitete ihm die Konkur-
renz aus Kanada und der Sowjetunion 
Probleme. Mehrfach hatte er bereits 
Mitarbeiter entlassen. Um die westdeut-
sche Produktion wieder in die Gewinn-
zone zu bringen, mussten die ostdeut-
schen Werke schließen. Zwölf Monate 
kämpften dessen Bergarbeiter mit 
Demonstrationen, Kampagnen und 
Hungerstreiks unter Tage um ihre Arbeit 
– auch die internationale Presse 
berichtete. Es half nichts. Politik und 
Unternehmen versprachen neue 
Arbeitsplätze als Kompensation für die 
Schließungen – eingelöst wurden sie 
kaum, viele blieben arbeitslos oder 
zogen fort.

Ostdeutsche Werften produzierten für den Weltmarkt, das sollte auch nach dem System-
wechsel so bleiben. In gemeinsamen Verhandlungen zwischen Land, Treuhandanstalt und 
Branchenvertretern erhielt die Bremer Vulkan deshalb den Zuschlag für einen Gutteil der 
Standorte. Als eine der größten Werften Europas und wichtiger Arbeitgeber in Bremen 
schien dies eine ideale Wahl zu sein. Das Problem: Bereits seit langem befand sich die 
norddeutsche Werft in finanziellen Schwierigkeiten, sie nutzte die Subventionen nicht zur 
Modernisierung der Ostwerften, sondern zur Sanierung des Stammsitzes. 1996 endete 
jedoch einer der größten Subventionsskandale, die Bremer Vulkan meldete Insolvenz an. 
9000 Mitarbeiter verloren ihren Arbeitsplatz. Die Werften Warnemünde und Wismar 
gingen an den norwegischen Kvaerner-Konzern, andere wurden vom Land übernommen.

Der Fall der Bremer Vulkan AG

WBB Wärmeanlagenbau Berlin

Nur zwei Staaten exportierten mehr 
Landmaschinen als die DDR: die USA 
und die Bundesrepublik. Was die 
DDR-Branche erfolgreich machte, stellte 
sich allerdings bald als Problem heraus: 
Die ostdeutschen Hersteller waren vom 
Export abhängig, zwei Drittel der 
Produktion gingen in das Ausland, bei 
manchen Produkten wie beispielsweise 
Mähdreschern sogar 90 Prozent. Mit dem 
Wegbrechen der osteuropäischen Märkte 
verloren die Betriebe ihre ökonomische 
Basis. Die Maschinen waren für die 
Bewirtschaftung großer Flächen 
ausgelegt, wie sie in Osteuropa, nicht aber 
den mittelständischen Betrieben des 
Westens vorherrschten. Zudem mangelte 
es an Investoren. Die Betriebe der BRD 
waren zu klein, um in die großen 
ostdeutschen Standorte zu investieren. 
Sie befanden sich außerdem in einer 
Absatzkrise und versuchten, auf dem neu 
entstandenen Ostmarkt mit eigenen 
Produkten Fuß zu fassen. Die Folge: 
Lediglich 15 Prozent der Beschäftigten 
im ostdeutschen Landmaschinenbau 
behielten ihre Anstellung, viele Unterneh-
men wurden stillgelegt.

Dass Jenoptik eine der erfolgreichsten Privatisierungen jener Zeit werden würde, schien 
1991 unwahrscheinlich. Während die aus der Entflechtung des VEB Carl Zeiss hervorge-
gangene Carl Zeiss Jena GmbH das Kerngeschäft übernahm und vom gleichnamigen 
Konzern in Oberkochen erworben wurde, erhielt Jenoptik die Geschäftsbereiche, die 
kaum eine Erfolgsperspektive versprachen. Dazu gehörte beispielsweise die Sparte der 
Militär- und Weltraumtechnik, die bislang die Sowjets beliefert hatte. Mit hochqualifizier-
ten Ingenieuren, aber ohne absatzfähige Produkte schien die Abwicklung nah. Heute 
jedoch ist Jenoptik eine weltweit agierende Aktiengesellschaft, die seit einigen Jahren 
schwarze Zahlen schreibt. Mitverantwortlich für den Erfolg ist Lothar Späth, Ex-Minister-
präsident von Baden-Württemberg. Er übernahm Jenoptik als Geschäftsführer. Seine 
vielleicht wichtigste Kompetenz: Netzwerken. Er fädelte internationale Joint Ventures 
und nationale Kooperationen ein, lockte Zulieferbetriebe an. Neue Produktsparten 
entstanden und machten Jenoptik zu einem der wichtigsten Arbeitgeber Jenas.

Groß war anfangs der Ansturm der Bevölkerung auf Nahrungs- und Genussmittel aus dem 
Westen, die den Ostprodukten häufig geschmacklich wie preislich überlegen waren. 
Insbesondere Schokoladenproduzenten aus dem Osten konnten sich zunächst kaum halten, 
viele Betriebe wie die ELFE-Schokoladenfabrik aus Berlin mussten ihre Produktion 
einstellen. Ab 1992 wählten einige ehemalige DDR-Betriebe jedoch die Strategie des 
»Bekennens zur Ostmarke«. Ihnen gelang es, ihre Produkte mit teils modernisierter 
Verpackung und Rezeptur – jedoch mit alten Symbolen und Markennamen – wieder 
erfolgreich in den Supermarktregalen zu platzieren. So waren Zetti-Knusperflocken ab 
1994, Nudossi-Streichcreme ab 1996 wieder erhältlich. Auch andere typische Osterzeugnis-
se wie Leckermäulchen oder Vita Cola, die zu DDR-Zeiten noch von unterschiedlichen 
Betrieben produziert worden waren, schafften die wirtschaftliche Renaissance. Bereits 
bestehende Firmen erwarben deren Marken- und Namensrechte und deckten mit der 
erneuten Herstellung die Nachfrage vieler Ostdeutscher nach den altbekannten Produkten.

Der größte Sekthersteller der DDR verlor bereits mit dem Mauerfall den Großteil seiner 
Kunden. Der Dezember 1989 – aufgrund von Weihnachten und Silvester eigentlich der 
beste Verkaufsmonat – wurde zum schlechtesten des Jahres. Statt regionaler Produkte 
kauften die Verbraucher den Sekt der preiswerteren westdeutschen Konkurrenz. Die 
einstige Premiummarke – 22 DDR-Mark pro Flasche – geriet zum Ladenhüter, das 
Unternehmen entließ die Hälfte seiner Belegschaft. Doch die Geschäftsführung erneuerte 
den Betrieb grundlegend: Den Treuhand-Kredit von sieben Millionen D-Mark investierte 
Rotkäppchen in neue Produktionsstrecken, Piccoloflaschen und Werbekampagnen. Der 
Vertrieb lief durchaus unkonventionell: Mitarbeiter fuhren durch ganz Deutschland und 
verkauften den Sekt von ihren Ladeflächen, zu konkurrenzfähigen Preisen. 1993 erwarb 
die Geschäftsführung das Unternehmen zu gleichen Anteilen (Management-Buy-out). 
Bewerber aus dem Westen hatte es zwar gegeben, doch die Treuhand vertraute den 
ostdeutschen Managern. Heute ist Rotkäppchen der Marktführer in Deutschland.

stillgelegt, liquidiert oder
Konkurs

privatisiert, Hauptsitz des Eigentümers
in Westdeutschland

privatisiert, Hauptsitz Ostdeutschland
(z.B. eigene Geschäftsführung als Käufer)

privatisiert, Hauptsitz des Eigentümers 
im Ausland

Bekannte Marken, die von neuen
Herstellern wiederbelebt wurden

Farbkombination: große Teile stillgelegt, 
Verkauf von Restgesellschaften

privatisiert, Hauptsitz von West-
nach Ostdeutschland verlegt oder 
neues Werk errichtet

zeigt an, welches Unternehmen den 
ostdeutschen Betrieb gekauft hat, ggf. 
auch mehrere Käufer mit Firmenanteilen

Presse und Verlagswesen

Werften, Schiffbau

Elektronik/Elektrotechnik

Fahrzeugbau

chemische Industrie

Öl- und Gasförderung, 
Tankstellen

Nahrungsmittel

Getränkehersteller

Süßwarenhersteller

Maschinenbau

Fluggesellschaft

Bergbau

Stahlerzeugung

Stadt Niederlassung Treuhandanstalt

Internationale Käufer
Asien

Europa

Nordamerika
UCAR International - USAQ
Dow Chemicals - USAR

Cockerill-Sambre  BelgienE

Ahlstrom - FinnlandI
BICC Holdings - EnglandH
sonstige - DänemarkG
Danisco - DänemarkF

DOMO - BelgienD

Samsung - SüdkoreaC
Salim - IndonesienB
Dalmia Group - IndienA

Elf Aquitaine - FrankreichK
Gaz de France - FrankreichL
Kvaerner - NorwegenM
Concordia Sprecher Energie - SchweizN
Samen Mauser - SchweizO
Skanska Lantmännen ek för - SchwedenP

Mr. & Mrs. Smith - USAS

Die Karte zeigt, welche bedeutenden DDR-Firmen die Treuhandanstalt zwischen 1990 und 1994 
stillgelegt bzw. an wen sie sie verkauft hat (Auswahl). Volkseigene Betriebe (VEB) sind nicht 
dargestellt, sondern Einzelunternehmen, die nach der Wende aus den VEB hervorgegangen sind. 

Die Wanderung der DDR-Betriebe



Lichtblicke

Kurz und gut
Zugegeben, diese Landtagswahl-Sonderausgabe  
ist harter Stoff. Nicht alles davon ist leicht zu ver-
dauen und manches hinterlässt einen bitteren 
Nachgeschmack. Deshalb gibt’s am Ende noch 
ein paar gute Nachrichten aus MV für euch. Viel 
Spaß beim Lesen!

Digitale Suchtberatung
Seit Mitte Juli können Menschen mit Suchterkrankungen 
und deren Angehörige in MV online professionelle Hilfe 
erhalten. Das kostenfreie Angebot Digisucht soll die 
bereits bestehenden Suchtberatungsstellen ergänzen 
und eine unkomplizierte, ortsunabhängige Beratung 
ermöglichen. Es steht in Form eines Chatbots oder 
eines Videochats zur Verfügung. Unter suchtbera-
tung.digital können sich Betroffene und Angehörige 
in einem geschützten Bereich beraten lassen. Dabei 
helfen digitale Hilfsmittel wie Konsumtagebücher 
oder Motivationshilfen, das eigene Verhalten zu re-
flektieren. Bei Bedarf werden passende Hilfsangebote 
vor Ort vermittelt. Der neue digitale Dienst soll je-
dem im Flächenland MV Zugang zu professioneller 
Unterstützung ermöglichen.

Wo Menschen in MV kostenlos 
eine Suchtberatung wahrnehmen 
können 

Quelle: Gesundheitsministerium MV

Greifswalder Omas gegen 
Rechts erhalten Ehrenpreis
Die Ortsgruppe Greifswald & drumrum der Omas 
gegen Rechts wurde mit dem mit 500 Euro dotierten 
Johannes-Stelling-Ehrenpreis 2026 ausgezeichnet. 
Die Gruppierung stehe „beispielhaft für Zivilcourage, 
demokratische Wachsamkeit und gesellschaftlichen 
Zusammenhalt“, so die SPD-Landtagsfraktion, die den 
Preis seit 2006 verleiht, um an das Wirken des von den 
Nazis ermordeten Sozialdemokraten Johannes Stelling 
zu erinnern. Seit knapp zwei Jahren engagiert sich die 
Greifswalder Regionalgruppe der Omas gegen Rechts 
mit rund 40 Mitstreiterinnen für eine offene, vielfäl-
tige und solidarische Gesellschaft. Mit Infoständen, 

Gelder für MV kann schwimmen
Auch in diesem Jahr stellt MV wieder Gelder für das 
Programm MV kann schwimmen zur Verfügung. Von 
den rund 160.000 Euro sollen Kinder im Grundschulalter 
profitieren, die bisher nicht sicher schwimmen können. 
„Gerade in einem Land wie Mecklenburg-Vorpommern, 
das mit seinen zahlreichen Seen, Flüssen und der Ostsee 
ringsum vom Wasser umgeben ist, gehört das sichere 
Schwimmen einfach zum Rüstzeug“, sagt Sportministerin 
Stefanie Drese (SPD). Die Kurse werden in unterrichts-
freien Zeiten oder während der Ferien von Kommunen, 
der DLRG, dem Arbeiter-Samariter-Bund, der DRK-
Wasserwacht sowie von Sportvereinen in MV angeboten. 
Die zusätzlichen Schwimmkurse finden bereits im sechs-
ten Jahr statt. Alle Angebote sind auf den Internetseiten 
der Anbieter zu finden.

Quelle: Bildungsministerium MV

Trock’ne Zahlen Millionen für Moore
Die Universität Greifswald erhält rund 14 Millionen 
Euro für den Ausbau ihrer Moorforschung.  Mit dem 
Geld sollen unter anderem die Forschungsinfrastruktur 
und die Datenbanken erweitert sowie neue Erkenntnisse 
zum Schutz und zur nachhaltigen Nutzung von 
Mooren gewonnen werden. Auch die wirtschaft-
lichen Möglichkeiten wiedervernässter Moore soll 
untersucht werden. Die Universität Greifswald ist ei-
ner der wichtigsten Standorte für Moorforschung in 
Deutschland. Seit mehr als 200 Jahren beschäftigt sich 
die Uni mit dem Thema, hier gibt es die bundesweit 
einzige Professur für Moorforschung und rund 100 
Menschen arbeiten dort an diesem Schwerpunkt. Das 
Vorhaben wird über einen Zeitraum von vier Jahren 
vom Bundesumweltministerium gefördert, das Land be-
teiligt sich mit 700.000 Euro.

Betrag, den die Universität Greifswald  
zum Ausbau ihrer Moorforschung  

erhält, in Euro: 

14.000.000 

Quelle: Universität Greifswald

Trock’ne Zahlen

Aktionen, Bildungsprojekten und Veranstaltungen im 
ländlichen Raum böten sie niedrigschwellige Räume 
für Austausch und Dialog. „Ihr Engagement zeigt ein-
drucksvoll, dass Verantwortung für Demokratie kei-
ne Frage des Alters ist“, so der Nominierungstext. 
Den mit 3.000 Euro dotierten Hauptpreis erhielt der 
Theaterkurs der Niels-Stensen-Schule in Schwerin. 
Die Schüler:innen beschäftigen sich auf der Bühne mit 
Zivilcourage und Engagement. Weitere Ehrenpreise 
gingen an das Bündnis Demokratie.La(a)ger sowie an 
das Reallabor Jugendpartizipation Barth.

Hier gibt es Gruppen von  
Omas gegen Rechts

Wismar

Quelle: Omas gegen Rechts Nord

Greifswald

Stralsund

Vorpommern-Greifswald

Rostock Land

Schwerin

Anteil Kinder in der vierten  
Klasse, die nicht  

schwimmen können
in Prozent

26,2 
2022

17,9 
2024

14,3 
2025

Rostock
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Welches
Wappentier
fehlt hier?
Kreuze das

richtige an. 

Welche Insel
war das einmal?

(bevor sie verzerrt, gedreht
und gespiegelt wurde)
Kreuze die richtige an. 

Rügen

Usedom

Hiddensee

Poel

Ummanz

Dinojagd
Wir haben folgende neun Urzeitwesen
im Heft versteckt! Findest du sie alle? 

Trage die jeweilige Seitenzahl ein.

Das Liniennetz
welcher Stadt

ist hier abgebildet?

In welcher Stadt 
in MV steht
dieses Tor?

Male Deutschlands
größten Landkreis aus!

Wo liegt Rom?
Zeichne es mit einem Kreuz ein.

Finde die Insel Rügen im Chaos!
Male sie aus. 

Welche Stadt
ist das?

KATAPULT-MV-
Quizseite

Löse alle Aufgaben, schicke uns 
ein Foto der ausgefüllten Doppelseite

bis zur Wahl am 20. September an 
redaktion@katapult-mv.de
und gewinne mit etwas Glück

ein Buch Mecklenburg-Vorpommern 
ist Deutschland von hinten!

Greif

Löwe

Eule

Adler

Ochse

Finde die 10 Fehler in der
Seen-und-Flüsse-Karte

Kreise sie ein.
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Meistgelesene ArtikelWebsite-Aufrufe

Meuterei in MV

Bei dieser Fahrradtour geht es nicht 
um Sehenswürdigkeiten | 21. Juli 2026

340.676

Definitionen

Unterschied zwischen rechts, rechtsradikal 
und rechtsextrem | 8. Februar 2024

Rechtsextreme erkennen 

Rechte Codes in Sozialen Netzwerken
26. Juni 2024

Verschwörungsfantasien

Verschwörungsguru Daniele Ganser 
tourt durch Schwerin | 13. Mai 2025

Rechtsextreme erkennen – aber wie? 

Symbole und Codes der extremen Rechten
12. Januar 2024

LGBTQIA+ 

Prideflaggen und ihre Bedeutung
17. Oktober 2024

 insgesamt:

aus:

Bücher: 1Filme: 359

2.364
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11.495

9.182
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Du hast die 
Wahl!

Nutze sie!


